
Privathaushalte

Dr. med. Gerd Oberfeld, Umweltmediziner, Landes-
sanitätsdirektion Salzburg zum Thema Access-Points:
„Das sind richtige Strahlenschleudern ... Vergleich-
bar mit einem Handymasten, der 100 Meter entfernt
beim Fenster hereinschaut.“

16 Wissenschaftler aus 10 Ländern während des
Internationalen Elektrosmog-Symposiums an der
Universität Wien: "Biologische Effekte durch
elektromagnetische Felder im nichtthermischen Be-
reich gelten als wissenschaftlich gesichert."

Gesundheitliche Auswirkungen

Dr. Lebrecht von Klitzing, Medizin-Physiker:
"Wir haben Forschungsergebnisse zusammengestellt,
die belegen, dass gepulste Strahlung unter anderem
folgende Effekte verursacht: ... Schlafstörung, Müdig-
keit, Schwindel, Blutdruckerhöhung, Konzentrations-
probleme, Gedächtnisverlust, Kopfschmerzen, Unwohl-
sein...“.  
In diesem Zusammenhang zählt Dr. Klitzing 24 weitere
Krankheitserscheinungen auf, darunter Krebs, Hormon-
störungen und Chromosomenveränderungen.

• Halten Sie einen Mindestabstand von 10 Metern zu 
den W-LAN-Antennen.

• Vernetzen Sie Ihre Rechner zuhause kabelgebunden.
• In Schulen und Kindergärten sollte auf W-LAN ver-

zichtet werden, da Kinder besonders sensibel auf 
gepulste Strahlung reagieren.

• Die größte Belastung beim drahtlosen Surfen geht 
von der W-LAN-Karte im Laptop aus. Schalten Sie die
Karte ab, wenn Sie sie nicht benötigen. Noch besser
ist es, die W-LAN PC-Karte komplett zu entfernen. 

Und wenn drahtlose Verbindungen per W-LAN 
unumgänglich sind:
• Mit dem Access-Point den größtmöglichen Abstand 

zu Daueraufenthaltsorten, inbesondere zu Schlaf-, 
Wohn- und Kinderzimmern einhalten. Eine intelli-
gente Planung der Aufstellungsorte der Antennen 
kann helfen, die Immisionen dort zu minimieren, 
wo sich Personen aufhalten. 

• Da Access-Points Dauersender sind, ist es ratsam,
sie an eine schaltbare Steckdosenleiste oder Zeit-
schaltuhr anzuschließen, die bei Nichtgebrauch 
ausgeschaltet wird. 

• Benutzer, die sich per Notebook oder PC ins W-LAN 
einwählen, sollten wissen, dass die eingebaute 
Funkkarte mit bis zu 15.000 µW/m2 in einem Meter 
Abstand strahlt. 

Tipps

Drahtlose Elektrogeräte – so bequem: 
Die Stereoanlage lässt sich aus dem Nebenraum
steuern, mit dem Laptop surft man aus jedem Zimmer
kabellos im Internet. 
Keine Kabel, keine Behinderungen! Aber auch hier
gilt: Alle funkgesteuerten Geräte (außer Infrarot) 
arbeiten mit gepulsten Mikrowellen. Und diese
wiederum wirken auf den menschlichen Körper. 

Die Verbraucherzentrale Sachsen warnt vor stei-
gender Strahlenbelastung durch W-LAN und Blue
Tooth in privaten Haushalten: „Access Points und an-
dere Geräte mit Funktechnik gehören nicht in Schlaf-
und Kinderzimmer.“
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Was ist das?

W-LAN – Wireless Local Area Network. 
Darunter versteht man ein lokales Funknetz, welches
ohne aufwändige Verkabelung Zugang zum Internet
oder zum firmeneigenen Intranet gewährt.  W-LAN 
basiert wie Mobilfunk auf niederfrequent gepulster
Hochfrequenz.

HotSpot – werden öffentliche Zugangspunkte zu einem
drahtlosen Netzwerk (W-LAN) genannt, die vorwiegend
an Flughäfen, Bahnhöfen und anderen öffentlichen
Knotenpunkten errichtet werden. 

Blue Tooth – darunter versteht man eine Kurzstrecken-
Funktechnik, mit der z.B. Tastatur und Maus, Drucker
und Scanner ohne Kabel mit dem Computer verbunden
sind.  

Doch Vorsicht!
All diese Techniken funktionieren – wie Mobilfunk und
DECT-Telefone – mit regelmäßig gepulsten Signalen,
die zu gesundheitlichen Problemen führen können. 
Wer Wohnung oder Arbeitsplatz mit W-LAN oder Blue
Tooth ausstattet, holt sich selbst eine Sendeanlage ins
Haus. 

Betriebe

Immer mehr Unternehmen rüsten ihre Büroräume auf
kabellose W-LAN-Technik um und gewähren ihren Mit-
arbeitern per W-LAN Zugang zum firmeneigenen Netz.
Das ist zwar kurzfristig praktisch, weil es umständliche
und teure Verkabelung erspart, langfristig jedoch birgt
es ein großes Risiko für die Gesundheit der Mitarbeiter. 

ÜBRIGENS: 
Verkabelte Netzwerke sind viel weniger anfällig für 
Störungen und auch heute noch schneller als W-LANs,
selbst bei optimaler Verbindung!

Bundesamt für Strahlenschutz BfS (1996):
"Wo man Dauerbelastungen durch elektromagnetische
Felder herabsetzen kann, da sollte man es tun."

Dr. George Carlo, Medizinphysiker, wissenschaftlicher
Leiter einer im Auftrag der US-Mobilfunkindustrie
durchgeführten 27-Millionen-Dollar-Studie: 
"Bei unseren Forschungen haben wir menschliches
Blut in Reagenzgläsern mit gepulsten Mikrowellen be-
strahlt, die ähnlich der Handystrahlung sind. Es zeigte
sich, dass sich unter dem Feldeinfluss die Zellkerne
spalten. ... Mit den vielen Informationen, 
die wir zum jetzigen Zeit-
punkt in der Hand 
haben, ist Entwarnung 
absolut unhaltbar."

Weitere Informationen finden Sie unter www.mobilfunk-allgaeu.de

Schulen

Schulleitung und Lehrer sollten bei Computer-Neu-
kauf unbedingt darauf achten, dass keine kabellosen
Geräte angeschafft werden. Denn egal ob Blue Tooth
oder W-LAN – die regelmäßig gepulsten Signale 
beeinträchtigen die Gesundheit der Schüler in be-
sonderem Maße, da ihre Organe noch nicht ganz
ausgebildet und damit besonders empfindlich sind. 

Prof. Dr. Alba Brandes, Neuro-Onkologe: 
„Die Zahl der Hirntumor-Fälle in USA und in Europa
ist in den letzten 20 Jahren um bis zu 40 % angestie-
gen. Umweltbedingte Ursachen, wie Mobiltelefone,
Computer und die Bestrahlung mit elektromagneti-
schen Feldern können nicht ausgeschlossen werden.“ 

Dr. Klaus Trost, Elektro-Smog-Experte:
„Schüler und Lehrer werden durch Funkvernetzung
Strahlendosen ausgesetzt, die zwar unter den ge-
setzlichen Grenzwerten in Deutschland, aber deut-
lich über den Vorsorge-Empfehlungen aktueller
internationaler Studien liegen.“ 

Im amerikanischen Bundesstaat Illinois haben Eltern
und Schüler des Oak Park Elementary School District
97 eine Klage gegen den Einsatz von drahtlosen
Netzwerken in ihren Schulgebäuden eingereicht. Sie
werfen dem Board of Education des Bezirks vor, die
Kinder durch W-LAN Gesundheitsrisiken ausgesetzt
zu haben.


